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c) Schutz der Wände gegen fonl'tige Feuchtigkeitsurfachen.

Von den in Art. 343 (S. 410) unter 3 bis 5 angeführten mannigfaltigen Feuch-

tigkeitsurfachen haben uns hier nur die in den Eigenfchaften der Baufioffe begrün-

deten zu befchäftigen. Es find dies die Bruch- oder Bergfeuchtigkeit der Steine,

die durch das Mauern erzeugte Feuchtigkeit und das manchen Steinen in Folge ihrer

chemifchen Zufammenfetzung eigene Wafferanziehungsvermögcn.

Bruchfeuchtigkeit und durch das Mauern erzeugte Feuchtigkeit verlieren fich

allmählig, und durch künf’diches Austrocknen kann man diefen Vorgang befchleu-

nigen. Ganz entgehen würde man diefen Feuchtigkeitsurfachen, wenn man nur

trockene Bauftoffe trocken verbauen könnte. Beim Vermauern von natürlichen und

künftlichen Steinen läfft fich der Wafferverbrauch nur durch Anwendung von

Cement- oder Cement-Kalkmörtel herabfetzen, aber nicht vermeiden.

Gegen die Feuchtigkeit hygrofkopifcher Steine und den damit im Zufammen-

hang fiehenden Mauerfrafs giebt es nur Vorfichtsmafsregeln. Am befien fchliefst

man folche Steine ganz von der Verwendung an folchen Stellen aus, wo fie befondere

Gelegenheit zur Feuchtigkeitsaufnahme haben oder chemifchen Zerfetzungen unter-

liegen können.

Die Bruchfeuchtigkeit vermauerter Steine verdunftet nur langfam‚ namentlich

in ftarken Mauern. Defshalb follte man frifch gebrochene Steine nicht fofort ver—

wenden, fondern an trockenen, luftigen Orten wenigf’cens einen Winter hindurch

lagern laffen7 wobei zugleich der Vortheil erreicht wird, dafs die nicht frof’cbeftändigen

Stücke fich als folche zu erkennen geben. Diefe Aufbewahrung würde nicht hindern,

die leichtere Bearbeitungsfähigkeit der bruchfeuchten Steine auszunutzen und fie in

frifchem Zuftande in die ihnen beltimmte Form zu bringen, wobei zugleich bei

Kalkf’ceinen und manchen Sandfteinen die durch das Verdunf’cen der Bruchfeuchtig-

keit fich bildende wetterbefiändige Kruftegl9) denfelben bewahrt bliebe.

Diefem früher bei Hauf’ceinbauten mit Vortheil angewendeten Verfahren fteht

das heutzutage zumeift geforderte fchnelle Bauen entgegen. Nur felten wird man

in der Lage fein, die Steine vor ihrer Verwendung zum Austrocknen ablagern

laffen zu können. Eben fo wird es nur felten möglich fein, fie künftlich in gewärm;

ten Räumen oder mit befonders confiruirten Oefen zu trocknen 82°). Allerdings

gelingt es hierdurch, folche Haufteine, die in bruchfeuchtem Zuftande in der

\Vinterkälte zerfrieren würden, nach dem Trocknen aber frof’cbeftändig find, vor

diefem Schickfale zu bewahren.

Heutzutage befchränkt man fich meift darauf, die Bruchfeuchtigkeit zugleich

mit der Mörtelfeuchtigkeit aus folchen Gebäuden, die rafch benutzt werden follen,

durch künftliches Austrocknen nach der Fertigfiellung derfelben zu befeitigen.

Da der Mörtel mit \Vaffer zubereitet werden mufs, da Staub und Schmutz

von den zu vermauernden Steinen am befien durch Abfpülen mit Waffer entfernt

werden, da endlich alle porigen Steine, insbefondere Backfteine‚ vor dem Vermauern

anzunäffen find, damit fie dem Mörtel die Feuchtigkeit nicht in unzuläffiger Weife

entziehen, fo ergiebt fich für die aus Steinen mit Mörtel errichteten Mauern eine

3—19) Vergl. Art. 21 (S. 32); Gehe auch Theil I, Band ;, erfte Hälfte (Art. 8, S. 64) diefes »Handbuches‘.

. “”) Solche Trockenvorkehrungen für rohe, wie bearbeitete Werkfiücke wurden bei der Errichtung des Königshaues in

München angewendet und finden {ich befchrieben in: Allg. Bauz. 1837, S. 51.
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nicht zu umgehende Feuchtigkeitsquelle. Aus dem Mauerwerk verdunftet das

überfchüffige Waffer nur allmählig, und aus dem Luft-Kalkmörtel wird bei der Umbil-

dung des Kalkerde—Hydrates in kohlenfauren Kalk durch Aufnahme von Kohlen-

faure das Hydratwaffer ausgefchieden, ein Vorgang, der fehr lange dauert. Diefe

Zeitdauer der Abgabe von Waffer kann bedeutend herabgemindert werden, wenn

man an Stelle des Luft-Kalkmörtels Cement-Mörtel oder Cement-Kalkmörtel ver-

wendet, da in diefen von Haus aus weniger Waffer enthalten ift und letzteres zum

grofsen Theile chemifch gebunden wird. Für Mauern über der Erde und nament-

lich für dünne Mauern empfiehlt fich mehr der Cement-Kalkmörtel, da er für feine

Haltbarkeit weniger auf dauernde Feuchtigkeit angewiefen ift, als der CementMörtel.

Die Feuchtigkeit des mit Luft-Kalkmörtel hergef’cellten Mauerwerkes fucht man

fehr häufig, wie fchon im vorhergehenden Artikel erwähnt wurde, durch künftliches

Austrocknen, fo wie durch Zuführen von Kohlenfäure_ zu befeitigen. Auf diefem

Wege kann jedoch nur das überfchüffige Waffer bei dünnen Mauern zum rafcheren

Verdampfen gebracht werden; die Umbildung des Kalkhydrates in kohlenfauren

Kalk wird aber dadurch nicht wefentlich befchleunigt, fondern befchränkt fich in

der Hauptfache auf den Wandputz. In den Mauern felbf’t wird die Ausfcheidung

von Hydratwaffer auch nachher fortdauern. Im Uebrigen if’c auf die fchon in

Art. 24 (S. 36) befprochenen Bedenken, welche gegen das rafche Austrocknen be-

züglich der Feitigkeit des Mauerwerkes vorliegen, hier nochmals aufmerki'am

zu machen. So lange man Luft-Kalkmörtel zum Bauen verwendet, werden daher

die Mifsftände des »Trockenwohnens« beitehen bleiben. Abkürzen kann man fie

durch gute Lüftung der Gebäude.

Die Vorkehrungen zum Austrocknen der Gebäude werden unter d befpro-

chen werden.

Von Vortheil für die Befeitigung der Mörtelfeuchtigkeit if’c die Anwendung

von Hohlmauern mit gelüfteten Hohlräumen; namentlich für Itarke Mauerkörper

empfiehlt lich die Anordnung von inneren, fchornf’ceinartigen Luftzügen. Es wird

dadurch aufser dem rafcheren Austrocknen auch der Vortheil gleichmäfsigeren

Setzens des Mauerwerkes erzielt 821).

Kommen Kalkmörtel, Kalkf’teine oder kalkhaltige Steine mit flickitoffhaltigen,

verwefenden und organifchen Stoffen, z. B. herf’cammend von Aborten und Dünger-

ftätten oder Humus, in Berührung, fo bildet [ich falpeterfaurer Kalk, ein Salz,

welches Feuchtigkeit aus der Luft anzieht und zerfliefst. If’c diefer Vorgang einmal

eingeleitet, fo greift er immer weiter um lich, indem die in VVaffer löslichen

Beltandtheile weggeführt und frifche Flächen blofs gelegt werden. Es kann dadurch

nicht nur eine vollltändige Zerfetzung des Mauerwerkes herbeigeführt, fondern auch

durch die von der angegriffenen Stelle aus [ich verbreitende Feuchtigkeit auf

gröfsere Entfernungen hin Schaden angerichtet werden.

Aehnliche Zerf’cörungen können durch das in der Acker- und Gartenerde

fiets enthaltene Kochfalz herbeigeführt werden, indem diefes mit kohlenfaurem

Kalk kohlenfaures Natron und Chlorcalcium bildet. Letzteres zieht Feuchtigkeit

an, zerfliefst und erfcheint an der Wand als ein fchmutzig weifser, fchmieriger

Ueberzug, der immer weiter um lich greift, das Mauerwerk näfft und erweicht822).

821) Vergl.: Zeitfehr. cl. Arch.- u. Ing.-Ver. zu Hannover 1869, S. 21. — Deutfche Bauz. 1869. S. 362. — Deutfches

Baugwksbl. 1883, S. 553.

822) Nach: SCHMIDT, F. X. Die Chemie der Baugewerke. Stuttgart 1878. S. 59.
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Man nennt diefe Erfcheinungen gewöhnlich »Mauerfrafs«. Gegen feine Entftehung

kann man fich nur fchützen, indem man kalkhaltige Baufioffe nicht an folchen

Stellen verwendet, die derfelben günftig find. Von Mauerfrafs ergriffenes Mauer-

werk mufs durch neues erfetzt werden.

Manchen natürlichen Steinen und Backfteinen find nun Salze beigemengt,

die, wie der Salpeter, Waffer anziehen, zerfliefsen und die Mauern feucht

machen. Gewöhnlich nennt man fie ebenfalls Salpeter oder >>Mauerfalpeter«‚

obgleich es meift Kalifalze find. Mit demfelben Namen wird allerdings auch oft

das unfchädliche kohlenfaure Natron bezeichnet.

Die in dunkeln Flecken im Wandputz fich zu erkennen gebende Feuchtigkeit

der betreffenden Steine und die Urfache derfelben kann man durch Anftrich mit

verdiinnter Schwefelfäure befeitigen. Es bilden fich fchwefelfaure Akalien, welche

zu den trocknenden Salzen gehören. Der Ueberfchufs an Schwefelfäure ergiebt

mit dem Kalk fchwefelfauren Kalk (Gyps), ebenfalls eine Verbindung, die weder

auswittern kann, noch Feuchtigkeit anzieht323).

Die Sehwefelfäure ift immer nur in der \\'eife zu verdünnen, dafs man fie in das “"affer giefst und

dabei das Gernifch fortwährend umrührt.

Um feuchte Luft ganz am Zutritt zu den falzhaltigen Steinen zu verhindern,

dürfte es fich empfehlen, die betreffenden Stellen mit heifsem Theer oder beffer

mit Afphalt zu überziehen, nachdem eine forgfältiges Austrocknen fiattgefunden

hat. Darüber kann dann frifch geputzt werden.

d) Trockenlegen feuchter Wände.

Häufig liegt die Aufgabe vor, feuchte Wände fchon beftehender Gebäude

trocken zu legen. Wie zu verfahren ift, wenn Grundfeuchtigkeit die Urfache iPc,

wurde fchon unter a, 2 (S. 437) befprochen. Auch von den unter b und c erörterten

Mitteln gegen andere Feuchtigkeitsquellen laffen lich im gegebenen Falle manche

zur Anwendung bringen, und zwar diejenigen, mit welchen kein tieferer Eingriff

in die Confiruction des Gebäudes verbunden if’c, Die empfehlenswerthen äufseren

Behänge find des Ausfehens wegen oder aus anderen Gründen fehr oft nicht aus-

ftihrbar, wefshalb häufiger von inneren Bekleidungen und von Anfirichen Gebrauch

gemacht wird.

Die inneren Bekleidungen und Anftriche haben den Mangel, dafs das Durch-

näffen der Wände durch Schlagregen nicht verhindert wird. Der Feuchtigkeit

wird nur der Zutritt zu demjenigen Raume verfperrt, in welchem fich die Bekleidung

befindet; fie kann nach darüber oder darunter gelegenen Räumen fich ziehen, wenn

diefe nicht ebenfalls gefchützt find. Aber auch in diefem Falle wird fie ihre

fchädlichen Einwirkungen auf die Wand felbft, bezw. auf die mit ihr in Verbindung

ltehenden Confiructionstheile ausüben und auch in kürzerer oder längerer Zeit die

auf ihr angebrachten Bekleidungen und namentlich die Auftriche zerftören. Am

vortheilhafteften bewähren fich noch Bekleidungen, die durch einen gut gelüfteten

oder mit Kiefelguhr gefüllten Zwifchenraum von der feuchten Wand getrennt find

oder aus wafferfeften, auf dem Mauerwerk gut haftenden Stoffen beftehen.

Die Anwendung wafferdichter Stoffe hat, wie fchon mehrfach erwähnt wurde,

den Nachthcil, dafs die natürliche Lüftung durch die Wandporen aufgehoben wird.

 

"‘,! Xuch [lm/c in: Deulfches I!nugwksbl. 1582, S. 753. - Siehe auch: HA.-\RMANN‘5 Zeitfchr. f. Banhdw. 1881, S. 75.


